
Roland Schwarz Ausgehend vDO  S der Tage, WasSs Amıt ım Neuen Testament
bedeutet, stellt Schwarz dıe These auf. „Dize bıisherıigeVerbieten ıbel- Weigerung der katholischen Kırche, TrTauen kırchlıicheextie die Frauen- Ämiter übertragen, annn sıch nıcht auf Jesus berufenordinatıon?‘' Er begründet S$ıe sowochl DO Verhalten esu her den
TrTauen gegenüber W1ıe auch VDON der Praxıs der früh-
christlıchen Kırche Das Fehlen DO  s Priesterinnen ın der

wırd auf situatiıonsbezogene Anweısungen UN: auf
dıe unterschiedliche ellung der Frau ım Judentum un
Der hellenıstischen Emanzıpationsbewegungen zurückge-
T red

Was 1st gemeınt, WelNlN Bevor ussagen für oder die Frauenordination 1ın
WI1Tr VON einem „Amt“ der nachgegangen wIird, ist zunächst klären, Was

sprechen? 1M Neuen Testament untier „Amt“ verstehen ist Eitliche
TODIeme fänden eiıNe klarere Lösung, würde die efiniti-

des Amtes zunächst einmal exakter geklärt werden.
Da WITLr die ra der AÄAmter heute das tellen wol-
len, mMUuSSen WI1Tr gerade jene AÄAmter 1ın den1 nehmen,
Aaus denen die Amter der Gegenwart entstanden S1iNd:
Spätestens Ende des ersten Jahrhunderts finden
WIT 1ın den biblischen Gemeinden das Amt der Episkopen
(wir übersetzen das heute miıt „Bischof‘), das Amt der
res  er das el eigentlich „AÄlteste“) un! das der
Diakone; wobel die Episkopen un: die Presbyter och
nicht eutlic unterschieden werden W1e€e ann späater
etwa bel Ignatıus VO Antiochien deutlichsten AaUuS-

geprägt ist eiıne neutestamentliche Amtsstruktur 1n den
Pastoralbriefen
Um eıner Definition kommen, mMUSSen WITr fragen:
Aus welchem Anliegen heraus sind diese Amter entstan-
den? Dıie Antwort Um die einzelnen Gemeinden 1ın Ver-
bindung mi1t der Gesamtkirche halten, en die ApO-
stel bZzw ihre Schüler ewanrtie TYT1ıSten als (GGemeinde-
leiter uUurc Handauflegung eingesetzt, die 1n ihrem Aaf-
trag für die Beachtung der rechten TEe SOTrgen ollten
Dies wurde notwendig, da sich Au{ffassungen ausbreıiıite-
ten, die ach Ansicht der Erstverkünder dem -e1s5 des
Evangeli1ums widersprachen. Die istrager also
bevollmächtigte Gemeindeleiter un! autorıtatıve Ver-
ündiger; S1e wurden nicht prımäar als Sakramentenspen-
der eingesetzt. Der Vorsitz hel1l der Eucharistiefeier, der
nirgends 1M ausdrücklich als Aufgabe der Amtstrager
erwähnt WIrd, hat sich ohl Aaus der Leitungsfunktion

Leicht überarbeitete Fassung e1INEeSs ortrages, der 7 Jänner 1996
1m Rahmen einer Veranstaltungsreihe des ÖOsterreichischen Katholischen
Bildungswerkes einzelnen Themen des irchenvolks-Begehrens BEC-
halten wurde.
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9anz natürlich ergeben. Diese Amtsbeschreibung gilt
für die Episkopen un res  er elche ufgaben Cie
Diakone hatten, geht aus den LTexten des leider aum
hervor®.

Keıiın ausdrücklicher ach dieser unerläßlichen Begriffsklärung ist ach der
Ausschluß VO  } Frauen Möglichkei der Frauenordination aus biblischer IC
UTC esus iragen. 1ıne ese sSEe1 vorangestellt: Die bisherige

Weıgerung der katholıschen Kirche, Frauen kırchlıche
Ämter übertragen, a'nn sıch nıcht auf Jesus berufen.
Diese Feststellung ist deshalb wichtig, weil das Gegenteıl
immer wleder ın römischen Erklärungen behauptet
wird? SO hat die kKınsetzung der WO. auf die INa  @ sich
iMMer wieder erı zunächst nichts mıiıt der otwen-
digkeit der Amter ın den späteren Gemeinden tun Das
geht schon aus der Bezeichnung „die woltf“ selbst her-
VO  H Die späteren Amtsträger werden niemals genannt
oder 1ın den Kreılis der WO. nachgewählt. Die kKınsetzung
der WO ist eine Zeichenhandlung Jesu, die das eue

Gottesvolk und SE1INE Kontinuitä mıit dem en verdeut-
Llichen sollte (vgl Die WO repräsentieren die
tammväter Israels, un da ware eS VO Zeichen her el-
genartıg gewesen, Frauen einzubeziehen. ıne Amtseıin-
setzung VO  } Episkopen oder res  ern UrCc die WO.
wird nıe erwähnt. Dıie sagt auch nıiıchts darüber,
daß die WO eım Letzten enadma als Amtsträger
ordiniert wurden. Deshalb braucht INa  e auch das oft für
die Frauenordination genannte ent, bel eiıner
Paschafeier selen immer auch die Frauen anwesend, gar
N1ıC bemühen Die Behauptung, Jesus UrCcC sSeın
exklusives elern miıt Männern diese alleın Amtstra-
gern este müuüßte konsequenterweise die Frage ach
sich ziehen, ob Frauen ann überhaupt ZU!Tr Eıu-
charistiefeier zugelassen werden ürfen, Wenn esus S1e
NUur mıit Männern feierte.
Eın welteres wird meılst übersehen: atten sich die WO.
als VO  } esus ausdrücklich un! exklusiv eingesetzte
Amtsträger 1M Siıinne der Leıitung und der Lehrautoritä
verstanden, hätten sS1e doch kaum zulassen dürfien, daß
ach dem Weggang des Petrus Aaus Jerusalem „bloß“ eın
Herrenbruder nNnamlıc akoDus un! keiner der WO die
Leıtung übernahm (vgl Apg ber das iırken der
eiısten Mitglieder des wolferkreises schweigt die

Ziur Deftfinition des Amtes 1mM vgl Schwarz, Bürgerliches Chn-
tentum 1M NT Eiıne Studie dl Amt un! eC. 1n den astoral-
briefen (ÖBS 4), Klosterneuburg 1983, 120

Grundlegend TÜr die römische 1C| i1st VOL em die rklärung „Inter
insignores” der Glaubenskongregation aus dem Jahr 1976, der uch
einen oIIL1ziıellen Kommentar g1Dt, un! das Hırtenwort „Mulıer1s dig-
niıtatem “ VOIl Johannes Paul IL AUS dem Ja  S 1988
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Überdies g1ibt unterschiedliche Angaben darüber, Wer
diesem Krels zuzurechnen 1st (vgl ‚13-1 miıt Mt
10,1—4; 72_11 Apg ‚12-14) uch der für die späatere
Amtsentwicklung WwiC  ige Apostel Paulus wurde nicht
VO  } den WO UrC Handauflegung eingesetzt.

Die Praxıs der Es ist Zielt, sıch VO  5 der 1mM katholischen Denken enel-
frühchristlichen ateten orstellung verabschieden, daß überall 1n
(jemeinden neugegründeten Gemelinden sofort Amtsträger 1M oben

beschriebenen 1nnn eingesetzt wurden. Wäre dem g-
ann hätte Paulus sSse1ıne Anweılsungen ohne We1lte-

r’es ber diese Autoritäten ın Korinth durchsetzen kön-
NEe  - ber eın Er ußte Timotheus schicken, ganz
wesentliche Dinge klären (vgl KOr Die mts-
Lrager als Leıiter un bevollmächtigte ehrer wurden erst
ach un ach bedingt UrcC Mißstände un! Irrlehren

notwendig.
In der sogenannten „cCharismatischen Ordnung  C6 der DauU-
Linischen Gemelinden gab die unterschiedlichsten
Dienste (vgl Röm 12,3—8; Kor 12,28—-30) In gewlsser
Weise lassen sich auch „Pastoralassıiıstenten“ innerhal
dieser TURTIUr ausmachen: Irotz der großen ehrauto-
r1ıtat, die Paulus un! se1ıne Schüler innehatten, gab 1ın
den einzelnen (Gemeinden besonders qualifizierte Ver-
ündiger: die Lehrer Röm Kor 2.26E) un:!: den
Katecheten Gal 6,6)* Spezielle Dıiıienste der (Gemeılinde-
leitung un der Verkündigung N1ıC WwW1e spater
1n der Person eines Amtsträgers vereinigt, S1e wurden VOoO
verschledenen Gemeindemitgliedern ausgeübt. Paulus
beschreibt 1M ersten Korintherbrieft (Kap 14), WwW1e das
ideale Zusammenspiel der verschiedenen ufigaben ın
der (Gemeinde Tunktionieren sollte er Diıienst sollte
nıcht prımär ZU eigenen Selbstverwirklichung m1ß-
braucht werden, sondern es sollte dem „Aufbau der
(Gemeinde“ 14,1-12) dienen.
SO weniıg die Amtsträger siıch direkt VO den WO her-
leiten lassen, ebensowenig Sind S1e unkritisch als ach-
Lolger er Apostel nzusehen. Dadurch ist auch der
Hınwels auft die weibliche Apostolin Junla ın ROom 6°
TU mıiıt Vorbehalten tür eine Ordination der Frauen heu-
te 1Ns effen führen HKuür Paulus hatten nämlich die
Apostel einen einmaligen Auftrag S1e en den uIer-
standenen 1n besonderer Weise erfahren un! VO  m ihm den
Auftrag erhalten, ihn verkünden. Im Verständnis des
as Sind die Apostel mıiıt den WO identisch un:

Vgl azu Schwarz, Pastoralassıiıstenten 1m Neuen Testament?
un! Lıturgıe 1/-19

Vgl Lohfink, Weibliche Dıakone 1mM 1 Dautzenberg
(Hrsg.) DIie KFrau 1mM Urchristentum (QD 95), Freiburg 1983, 15 77 E DA
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dem Zeugen des irdischen Wirkens Jesu (vgl 6,13;
Apg Die späteren Amtsträger heißen annn auch
nıcht Apostel, weil q ]] das eben 1Ur auf eiınen begrenzten
Kreis VO  - Menschen zutrafi. DIie Episkopen un! res  er
en allerdings insofern eine Verbindung mıiıt den ApDO-
steln, als S1e die eıtungs- un Lehrvollmacht, die Uur-

sprünglich die Apostel ganz selbstverständlich als Kirst-
verkündiger innehatten, später innerhal der (jemelnden
ausübten, un:! insofern ist auch Junlia als Apostolıin mi1t-
zubedenken

onnen 1Ur Maänner E1ın anderes gumen(, das VO  - römischer Seite VeI -

Christus wendet WIrd, der Frauenordination den Boden
repräsentieren? entzıehen: Der T1estier wird als Kepräsentant Christiı

verstanden‘®. Um TY1ISTIUS besser zeichenhatfit repräsentie-
LE  ; können, MUSSE männlichen Geschlechts W1e€e
esus seınel beruft INa  - sich oft auf den Paulustext

Kor Z0, es el „ Wr S1Ind a1sS0O EeSandtie Chri-
st1a un! ott ist der Urc uns ma Wır bitten

Christi Laßt euch mıiıt ott versöhnen!“ Abge-
sehen davon, daß das Apostelamt W1e schon erwähnt
nicht undifferenziert als Vorbild der späteren Amter be-
TAachte werden kann, wIird oft übersehen, daß dieses amn
Christi Statt“ ja nichts 1St, Was Paulus spezie. für sich
qls Apostel vereinnahmt. Mıt keinem Wort g1ibt VeI -

stehen, daß NTr Christı Statt andle, wogegen
ere VO der Gegenwärtigsetzung Christi ausgeschlossen
waren DIie Repräsentatio Christi geschieht He die
Verkündigung der Versöhnung, nıcht e das Mann-
eın des aulus
irgends egegne 1m einNne mystische Identifikation
zwischen T1STIUS und den Amtstragern Urc das Bild
VO der C als Leib Christiı und auch TE andere
extie wird der chwerpunkt der Vergegenwärtigung des
Herrn Ta der aulie el jedem TYısten un! 1mM Ge-
MmMeındeleben der TC gesehen Der Amtstrager
präsentiert 1Ur insofern Christus, als Urc sSeın Len-
renNn un! Leıten den Hirtendienst Jesu weiterführt Des-
halb annn 1mM ersten Petrusbrie sowohl TY1STUS als auch
der res  er „Hirte“ genannt werden Petr 5,2.4)

Nur Männer als Wenn dem ist könnte INa  . Iragen, ob VO  ; der
Episkopen un! her überhaupt och Gründe g1ibt, die eiıne TauenOr-
res  er ın den dinatiıon sprechen. SO weıt ich sehe, g1bt eine einz1ıge
Spätschriften des rage, der WI1Tr unNns 1mM BCN  C aut den biblischen Aspekt

uNseres TODIems tellen MUSSeN. Eis ist 1eSs die TFa ach
den Gründen für die unbestreitbare Tatsache, daß in

So iwa ın der Erklärung der Glaubenskongregation „‚Inter insignores”
(1976)
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den Schriften des 1U  — Männer SINd, die als Episkopen
bzw Presbyter eingesetzt werden. Dıie Möglichkei eliner
Frauenordination wird gar nicht erst rwähnt ıne Aus-
nahme biılden die Diakone. DIie Eix1istenz weıiblicher Dıa-
one ın der Anfangszeit des Christentums annn heute mıiıt

Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit angenOoM-
[NEeN werden, sowohl aufgrun der Bezeichnung 1aKO-
NnOs  C6 be1i ROöm 16,1 als auch MC die 1es-
bezüglichen Anwelisungen 11ım 3,11 un: eınen en Be-
leg bel Plinius dem üngeren‘. och W1e schon erwähnt
die Art ihres 1ensties WITrd nicht beschrieben
Rätsel g1ibt den Xxegetien eute folgendes Phänomen auf
Eınerseıits splelen die Frauen 1n der paulinischen 1ss1on
eıne bedeutende O:  e zahlreiche Frauen werden als
Miıtarbeiterinnen 1n den Grußlisten der Briefe erwähnt.
ebenDel erfahren WITF, daß Frauen ın den paulinischen
Gemeinden durchaus prophetisch reden durften KOor
11,4) Paulus Nnımm auch den schönen Satz ın sSe1ıne Ver-
kündigung auftf „Es gibt nicht mehrenun! Grilechen,
nıicht Sklaven unı! rele, nıcht Mann un! FTrau; enn ihr
alle se1d elıner ın Jesus TY1SLUS  .6 Gal 3,28) uch das
Lehren un: Le1ıten scheint ın den paulinischen Charis-
menreihen nicht den annern Vorbenalten seın Röm

Kor Bezüglich der prophetischen Rede sagt
Paulus ganz ausdrücklich, daß alle prophetisch
den ollten Kor
Andererseits egegne 1n den Briefen des Völkerapostels
und mehr och bel seınen CAulern einNe restriktive TLen-
enz egenüber Frauen: S1ıe werden ZU Schleiertragen
während des Betens ıIn der Gemeindeversammlung Qui-
gefordert (1 Kor 1,2—-16); einige Kapitel späater wIird iN-
nen gar das en 1M Gottesdienst untersagt Kor
„ WI1r finden 1mM Kolosser- un! 1M Epheserbrief die
den hellenistischen Schriften „Uber die ÖOkonomie“{  Iyl  i hestehenden Hausta{feln‘®, 1ın denen die Frauen Z (ze-
horsam den Mann aufgefordert werden Kol 3,18;
Eph 5,22); ın den Pastoralbriefen WwIrd ihnen das Lehren
eindringlich untersa. @ 'Tim 2.:42) (Gerade dieses Lehr-
verbot widerspricht VO  > der Definition des Mies her el-
Ner Übernahme dieses Diıenstes MUTrC FErauen

Gründe für das Fehlen Nun mMUSsSsen aber ZwWw el Aspekte Beachtung finden_. Er-
Von Priesterinnen STens Gerade 1n den Pastoralbrieien, 1n denen dieses

ehrverbot steht, geht sehr situationsbezogene An-
weisungen. Denn 1ın den angesprochenen Gemeinden Velr’ -

Plinius, TLeie 96,8 Vgl azu Lohfink, ©* 5DE
Vgl Kas üller, Die Haustaftel des Kolosserbriefes un! das antike

Frauenthema Eine krıtische Rückschau auft alte Ergebnisse, 1n Aaut-
zenberg, OM 284-—290
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suchen die rrlehrer, sich spezie. ber CNrıStiLiche Frauen
Kıngang un (0)8 1n der (Gemeinde verschalitien
(2 11ım Wır können natürlich heute N1ıC beurtei-
len, ob WIT.  e eiıNne objektiv egebene Notwendigkeit
gab, diese Einflüsse SOLC pauschale Instruktionen

erlassen, aber e1ines ist klar Es handelt sich eiıne
UÜTC aktuelle Mißstände zumiıindest zusätzlich Uur-
sachte Anordnung ugegebenermaßen 1st diese TONLTL-
stellung aktuelle Mißstände den anderen Stel-
len, die einNe restriktive Sprache sprechen, nıcht ın dieser
Deutlichkei gegeben Man annn darüber streıten, 1n wel-
chem Ausmaß negatıve Situationen eım LenNr- un! da-
miıt auch dem Amtsverbot eteili aber daß 65

1er IN gab, die UL aktuelle Mißstände bedingt
daran ist nicht zweifteln. insichtli mancher

dieser Anordnungen hat allerdings die Kirche auch bis-
her die TrTeıINelL gehabt, S1Ee als zeitbedingt qualifizie-
FCH; etwa das Verhüllen des Kopfes eım eien oder das
generelle Redeverbot 1M Gottesdienst.
EKın zweılıter Un! der die Beschränkung der Ordination
auft Maäanner 1ın den Spätschriften des relativiert: uch
die gesellschaftlich weitgehend untergeordnete e  un
der Tau Z Zeeıt der Entstehung der ntl Schriften 1ST
mitzubeachten. Diese S1ituation War 1n relig1öser un fa-
mıliärer 1NS1C VOL em 1M udeniLium vorgegeben.
Auffällig ist Ja, daß 1mM restriktive Anordnungen
Frauen n1ıe miıt orten Jesu, ohl aber AUS dem ]JÜüdi-
schen Schrifttum begründet werden. Im Hellenismus
ingegen gab auch sehr starke Emanziıpationsbewe-
gungen; miıt eiıner gewl1ssen Wahrscheinlichkei reagleren
die nt! Haustafeln gerade Extreme innerhal die-
SCr UuUIDruche

Dıie allein gibt Aus alldem muß als ntwort auftf die rage ach der Or-
keine eindeutige Antı= dinatıon der Tan VO  } der her festgestellt werden:
WOort für die egen- Aus der HI Schrift alleın annn ıweder eıne eindeutıge Ab-
wart ehnung och e1ıne zwingende Notwendiıigkeit e21ner ZU-

assung der Frauen den Amtern gefolgert werden.
Dem entspricht auch eine Xpert1s der Päpstlichen Bı1-
belkommıission aus dem Jahr 1976, ın der el „Das

cheint uns AaUus siıch allein heraus nicht gestatten,
klar un! eın für allemal das Problem des möglichen Za

VO  } Frauen ZU Presbyterat lösen. “
Ich persönlich glaube, daß sich das Denken ber die ge-

(;enaueres über die Hintergründe der Schweigegebote: Schwarz,
Christentum, 157165
10 Auszugswelse Übersetzung des englischen Wortlautes bei roß
(Hrsg.), Frauenordination. anı der Diskussion 1n der Katholischen KGr
che, üUunchen 1996, 26-31(Zıtat elte 31)
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sellschaftlich: Stellung der TAau 1ın den etzten anrzenn-
ten gewandelt hat, daß den Zeichen der Zeeıt gehör-
te, die Fähigkeit Mitentscheidung un! Mitverantwor-
tung seltens der Frauen anzuerkennen un: S1e auch 1mM
kirc  iıchen en realiısiıeren. Ich bedaure, daß die
christlichen Kırchen VO  -} sich AUus 1n dieser rage keine
Vorreıiterrolle innehatten. Ich ındie gegenwärtige Pra-
X1S der katholischen Kirche auch angesichts der atsache
bedenklich, daß selbst eiNe ichtung des modernen T
dentumsnihrer Tradition den Mut hat, Frauen als
ınen einzusetzen, doch SONS eher WITr T1I1Sten
uNnseren Jüdischen Geschwistern 1M Glauben den eıinen
ott engstirnige Gesetzesobservanz vorwerten.
1ne erstie Möglichkei für die kirchliche Praxıs ware die
Zulassung der Frauen Z Dıakonat. 1ese Option wIird
auch ın römischen Erklärungen offengelassen. Bezüglich
der Zulassung den übrigen AÄAmtern sSe1 daran erınnert,
welCcC ungeheuren Mut die eiwa 1M Jahr Chr 1n
Jerusalem versammelten T1ISTeN hatten, als S1e die für
S1e bis Wn wichtigen Jüdischen Traditionen der Be-
schne1dun un! der Speisevorschriften tür die He1-
denchristen aufhoben, weil S1Ee einsahen, daß 1eSs fÜür die
Verbreitung des aubens pastora notwendig War (vgl
Apg 5,1—-35) en, die Verantwortung 1ın uUNnseIer KI1r-
che tragen, Se1 aufgrun dieses Bibeltextes VOL eng-
halten Wır handeln nıcht 1LUT verantwortungslos, WeNnNn

Wr kıirchliche Tradıtionen ZuU leichtfertig ber ord
werfen, sondern ın ebenso em. Mahße dann, WwWenn wr
(@mUS übertriebener Ängstlichkeit mı1t Althergebrachtem
nıcht rechen

Konferenz der deutschsprachigen
Pastoraltheologen
Praktısche eologıe:

Wissenschaft 1Im Kontext

Freısınger Kongreß, 2 Z eptember 19977
Der Kongreß soll der rage nachgehen, welche
Bedeutung die gesellschaftlich-ökonomischen Ww1e
individuell-biographischen Lebensverhältnisse
qauft die Praktische eologie als Wissenschaft
en
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